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Vortrag
vor der ollgrmriurii Ärlirltkr - Vtrsammlniig

in der Berliner „ Alhambra " ,
am 15 . Oc tober l. I .

( Mit einiger AnSseilnng »ach stenograph . Auszeichnung . )

( Fortsetzung . )

Welche Bcwandtniß also , m. H. , hat es mit
den beregten P rodu c ti v - A s soci al io neu mit
Staats credit ?

Wir haben festgestellt , daß unter der jetzigen Pro -
ductionswcise der Arbeiter nicht den durch seine Ar -
heil geschaffenen Neuwerth , nicht den Ertrag der
Arbeit erhält , sondern daß vielmehr dieser ledig -
lich dem capitalbesitzenden Unternehmer zufällt , wäh -
rend der Arbeiter von diesem mir einem kärglichen ,
nur gerade für den nothwendigsten Lebensunterhalt
ausreichenden Lohne abgefunden wird . Wir haben
weiter festgestellt , daß die Ursache dieses Sachvcr -
Halts in dem Unistande liegt , daß die selbstständige
Arbeil an die Vorbedingung des Besitzes vorhan -
den er Werlhgegenstände gebunden ist , welche Vor -

bedingung eben von den Besitzlosen nicht erfüllt
werden kann , daher sie der Herrschaft des Kapitals
verfallen .

Es handelt sich also darum , den Besitzlosen ,
welche durch Albeil neue Werthgcgenstände erzeugen
wollen , jene Vorbedingung zu ermöglichen .

Demzufolge hat der Staat den zu begründenden
Productiv - Associationen die Beschaffung der

zur Betreibung der Arbeit erforderlichen
( Segen stände möglich zu mache n.

Der Vorschlag , Productiv - Associationen mit
Staatscredit zu begründen , besagt also : daß den
Arbeitern , welche zur Betreibung eines bestimmten
Arbeitszweiges zusammentreten , die Verwirklichung
dieses Vorhabens , welche durch die Kräfte der Ein -

zelnen unmöglich wäre , durch das Eingreifen der

Gesammlheit , den Staat , ermöglicht werden soll .
Es ist klar , in . H. , daß zu diesem Zwecke der

Staat in irgend einer Form Capital beschaffen muß ;
allein lassen Sie uns , bevor wir an die Betrachtung
jenes Umstandes gehen , zuvörderst einen Blick auf
das Innere jener Affociationcn werfen !

Wie dieselben im Inneren des Näheren einzu -
richten sein würden , dies , m. H. , kann mau sich
auf verschiedene Weise denken , und es muß diese
Einrichtung sogar eine verschiedene sein je nach den
verschiedenen Arten der zu betreibenden Gewerbs -

zweige . Allein einiges Genieinsame , m. H. , läßt
sich , als Grundlage bildend , für alle derartigen
Associationen sagen . Zunächst müssen die Ar -

beiter , welche sich zu einer Association vereinigen ,
dafür sorgen , daß unter ihnen selbst strenge Zucht
und Ordnung aufrecht erhalten werden , was sie

.. am Besten durch Einsetzung eines Ausschusses , den

sie selbst wählen und mit den nöthigen Befugnissen
ausstatten ' , errreichen können . Es ist ferner nöthig ,
daß die Association nach außen vertreten , daß der

Absatz ihrer Erzeugnisse besorgt werde u. s. f. Sie

werden also hierzu bestimmte Organe , je nach Zweck -
Mäßigkeit einzelnePersone » oder Ausschüsse , einzusetzen
haben . DieHanptsackie hierbei ist diese : daß ein Jeder, '
der etwas Namens der Gesammtheit oder für sie
zu besorgen hat , dies kraft des ausdrücklichen Ver -

trauen « , als gewählter Vertrauensmann , thut . Und
wie könnte eö auch anders sein ! Setzen wir ja
doch fortwährend voraus , daß diese Productiv -
Associationen in einem freien und volkSthllmlichen
Staate wirken und schaffen ; und wie dieser auf
dem Willen der Gesammtheit beruht , so muß ja
auch jede einzelne große Einrichtung in ihm vom

demokratischen Geiste getragen sein . ( Beifall . )
Was nun insbesondere die Frage betrifft , in

welcher Weise die von der Association geschaffene »
Gegenstände , oder vielmehr , der diesen Äegenstän -
den entsprechende Werth zur Vertheilung kommen

solle , so müssen für die Bcantworlung dieser Frage
zwei Gesichtspunkte maßgebend sein :

einmal ist es uöihig , daß ein Sporn per -
sönlicher Thätigkeit bleibe , so daß einer durch

besonders angestrengte und geschickte Thätigkeit sich
persönlich besser zu stellen die Möglichkeit vor sich sehe ;

ferner aber auch ist es nöthig , daß die Forde¬

rung der Gleichheit möglichst zur Verwirklichung
komme , jene Forderung , welche , abgesehen vom ur -

sprünglicheu Rechte , praktisch daraus hergeleitet
werden kann , daß ja auch zur Erhaltung der staat -
lichen Gesellschaft , dieses Organismus , welcher je-
der ungestörten Production und jedes Genusses
Voraussetzung ist , Alle zusammenwirken .

Man halte also zweierlei auseinander :
Die Thätigkeit soll angespornt , der Fleiß soll

seineu Lohn , die Trägheit ihre Strafe finden —

aber andererseits , m. H. , keine Aristokratie des
Talentes und der natürlichen Begabung , sondern
in dauernder Sicherstcllung eine Ermöglichung der

Genüsse der Erde auch für die minder Begabten !
Kaum brauche ich darauf hinzuweisen , daß der un -
verschuldet arbeitsunfähig Gewordene in einer brü -

derlichen Gesellschaft sein AntheilSrecht nicht ver -
lieren kann .

Wie die beiden erwähnten Gesichtspunkte — An -

sxoruung der Thätigkeit durch die Möglichkeit per -
sönlicher Besserstellung und Verwirklichung der
Brüderlichkeits - und (Slejchheitsidee — ani Zweck¬
mäßigsten zu verwirklichen seien , mag im Einzelnen

! und Näheren dahingestellt bleiben .
Man kann enipfehlen , die Lehnverhältnisse ( ob

Tag - oder Stücklohn ) anschließend an die jetzigen
' Verhältnisse vorerst beizubehalten , so daß also Jeder

je nach seiner Leistung verschiedene Einnahme hätte ;
ferner aber , um auch das zweite Princip zu ver -

wirklichen , wäre in diesem Falle am Schlüsse des

Jahres der Reinertrag der Production zu gleichen
T heilen an sämmtliche Mitarbeiter zu verlheilen .
Oder auch : man verlheilt diesen Erlrag nicht zu
gleichen Theilen , sondern mit gewissen , den Unter -

schieden der Leistungen des Einzelnen nicht ganz

�zwar , aber bis zu einem gewissen Grade entsprechen -
den Unterschieden , in welchem Falle einem Jeden

. je nach Bedarf zeitweilige Vorschüsse auf den zu-
: künftigen Ertrag auszuzahlen wären .

Mag dies übrigens so oder anders eingerichtet
werden — immer , m. H. , ist die neue Einrichtung
eine von der jetzigen gänzlich unterschiedene . Denn
was eine solche Association von einer Fabrik nach

jetzigen Verhältnissen durchgreifend unterscheiden
würde ist Folgendes :

In einer Fabrik »ach jetzigen Verhältnissen hat
bei Jahresschluß die Gesammlheit der Arbeiter de »

für diese Arbeitermenge durchaus nothwendigen
JahreSlohn erhalten . Die Löhne aller Einzelnen .
zufammensummirt , sind dieser Gesammtlohnbetrag -

' Außer diesem Betrage nun ist durch die das ganze
Jahr fortgesetzte Arbeit ein , meist sehr erheblicher ,
weiterer Werth entstanden . Mit diesem weitere »
Werthe aber haben die Arbeiter nichts zn schaffe»,
sondern es fällt derselbe vielmehr de »!
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bcni Fabrikanten , in die Kasse .
In den gedachten Associationen hingegen , »' '

H. , ist der Gegensatz von Arbeitern und Unter -

nehmern aufgehoben ; die Gesammtheit der Arbeiter

ist der Unternehmer ; was also überhaupt
neuem Werth entsteht , fällt dieser &c '

s a m in l h e i t der Arbeiter in die Kasse , kom»�
somit auch jedem Einzelnen zu Gut .

Sie sehen also , m. H. . daß hier der Gegcnsaö
zwischen Kapital und Arbeit . Lohnarbeiter »»° .
Unternehmer aufgehoben , den Arbeitenden das voür � ge(

Wcrthergebniß ihrer Thätigkeit gesichert ist . bi, >. „
Allein , m. H. , eö handelt sich nicht darum

und Sie werden sich erinnern , daß ich dies

Eingang nachdrücklich betont habe — da oder dor -

Arbeiter zu Unternehmern zu machen , sonder »
e

besteht die Ausgabe vielmehr darin , eine A»- �
gleichung des Gegensatzes von Kap' t ' '
und Arbeit überhaupt anzubahnen ; oder a»�
ders gesagt : es handelt sich nicht darum , die Lag

einzelner Arbeiter zu bester », sondern daruui ,
Klassenlage der Arbeiter überhaupt i

heben .
Hieraus ergeben sich wesentliche Gesichtsp»»�'

welche man beim Jns - Leben - Rusen jener Pro »»»
tiv - Astocialionen festzuhalten hätte .

Worin bestehen diese Gesichtspunkte ?
(Fortsetzung folgt . )
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* Berlin , 1. Ort . s Z u r s ch l e S w i g - h °

Ii ein ischen Fragej wird bekannt , daß überw . Ik �
gen die Mittelstaaten am Bunde einen Antrag w
sofortige Einberufung der holsteinischen Sla »

. stellen , die „ Vormächte " aber , wie man sich u"



rechtigter Weise jetzt häufig ausdrückt , die Ableh -

nung dieses Vorschlages beantragen werden .

— [ liebet dieHaltungder Mittel st aate » [
den Drohnoten der beiden Großmächte gegenüber ,
schreibt der Franksurter Correspoudent der „ Rhein .

Ztg . " , daß der bayerische Gesandte beim Bunde ,
Frhr . v. Schrenk , seinen Einfluß geltend gemacht
habe , um den Senat zum Widerstände gegen die

Vergewaltigung zu ermnthigen . Von Württem¬

berg erfährt man , daß Herr v. Varnbüler , der

sonst einige Sympathien für die Bismarck ' sche Po -
litik entwickelt , diesmal dieselbe in mehr kräftigen ,
als diplomatischen Ausdrücken mißbilligt und dem

Auftreten der beiden Mächte Schuld giebt , daß
durch dasselbe die demokratischen Fraktionen wieder

geeinigt würden . Sachsen ist zur Hand mit
allerlei wortreichen Protesten und Reservationen .
Hannover scheint sich zu ducken . Nach der Hal -

tung der „Karlsr . Ztg . " muß angenommen werben ,

daß der neue b ad ische Minister der auswärtigen

Angelegenheiten die Drohnolen unumwunden miß -

billigt . Was die Haltung der Kleinstaaten bc -

trifft , so sind nur wenige eingeschüchtert und die

Mehrzahl scheint zu glauben , daß die „ Vormächte "
sich auf einem Wege befinden , auf welchem sie nicht

lange zusam men wandeln dürften . Aus Berlin

erfährt man die sehr interessante Thatsache , daß die
Note vom 6. d. von dem Grafen Bismarck selbst

entworfen worden und von Biarritz nach Berlin

gesendet worden ist .
— [ Die N e a c t i o n betreffend� erhält sich

das Gerücht , daß die „ Vormächte " einen Schlag

gegen vaS Vereinsrecht vermittelst des Bundestages
zu führen gedenken . Insbesondere soll es auf die -

lenigen Vereine abgesehen sein , welche nuter „ Cen -

tral - Ausschüsien " stehen . Soll wohl heißen : welche

sich über ganz Deutschland erstrecken — denn nicht
einmal in Vereinen will man die Zusammengehörig -
keil aller Deutschen anerkannt sehen .

— [ Der mitgetheilte Beschluß d e S Na - !

tionalvcreins� war nicht vollständig . Es fehlte
der Schluß , den das preußische Telegraphenamt
Nicht wollte passiren lassen . In diesem Schlußtheil

erfährt die Behandlung der Herzoglhümer durch
die „ Vormächte " eine scharfe Verurtheilung .

— [ Der Ländgrasvon H e s s e n - H o m b u r
Über 80 Jahre alt , ist schwer erkrankt . Bei seinem �
Tode würde Hessen - Homburg an daS Großherzog - �

>hum Hessen fallen .
* Wien , 30 . Oct . [ Zur Lage . � Die lang -

ersehnte „ Einigung " zwischen den deutschen

Landtags - Abgeordneten , welche „ auf dem
Voden der Verfassung stehen " ( jammervoll ! ) , ist in

den letzten Tagen endlich erzielt worden . Diese
geht , in wenige Worte gefaßt , einfach dahin , daß
die Competenz der Landtage , wie sie die „Verfassung "
feststellt , nicht zu überschreiten , die Behandlung jeder
»or den Reichsraih gehörenden staatsrechtlichen

Frage abzulehnen fei . Es erwächst nun die

Frage, ob die deutschen Abgeordneten in den Land - '

lagen mit diesem Programm durchdringen werden .
3n jenen der deutschen Kronländer wohl ; ob aber

auch in jenen , in welchen , wie z. B. im böhmischen ,
die föderalistischen Tendenzen die Oberhand gewin -
den dürften , ist eine andere Frage . Wie frucht -
los und lächerlich alle diese , innerhalb der großen

gemeinsamen Staatsconfusion sich bewegenden Mit -

lelchen sind , bedarf keiner Ausführung . — Alle

Berichte stimmen darin überein , daß in den Geld -

kreisen der österreichische Credit ein sehr geringer
geworden ist . Niemand hat Zutrauen auf die Zu-
kunft des alten Habsburgerstaales . — Die Wahl -

dewegung in Ungarn nimmt fortwährend zu
Und führt häufig zu tumuliuarischcn Scenen .

� [ Zur „ deutschen " Politik Oester -

[ eichsj wird der „ Augsb . Allg . Ztg . " aus Frank - �
mri a. M. , 29 . Oct . , vielfach treffend , geschrieben :

Wiener Blätter haben wohl daran gclhan den Wider -

wich zu rügen , welcher zwischen den Thalsachen der

putschen Pojitik Oesterreichs und gewissen ewig wieder -
�glien osfieiissen Versicherungen besteht , daß diese Politik
Mcht ausgehört habe , und nicht aufhören werde , in der

�Nigsten Verbindung mit Deutschland ihr eigentliches
llrineip und die Bedingung der Macht und Sicherheit

' fS KaiserstaatS zu erkennen . Für welche Fassungskraft ,
?üssen wir hier außen frage » , schreiben die officiösen
ludern zu Wien ? Die Welt ist lange genug mit dem

Widerspruch zwischen den bcklagenswerthen Thatsachen
und den officiösen Trostworten behelligt worden , um
allmählich die letztern widerwärtig zu finden . Mit den
Thatsachen weiß sich am Ende ein jeder Mensch abzn -
finden . Glaubt da « österreichische Cabinet in seiner beut -
scheu Politik den rechten Weg zu gehen : nun wohl —
die Haupifolge » wird Oesterreich selbst zu tragen haben .
DaS schlimmste was uns begegnen kann , ist . daß wir
preußisch werden wie Schleswig - Holsteiu . Wir können
das aushalten , wenn es so sei » muß ; ob es Oesterreich
aushalten kann , ist nicht unsere Sache . Aber man soll
uns mit den osficiösen Redewendungen von der innigen
Verbindung des Kaiserstaats mit Deutschland verschonen ,
welche für nnsern Verstand anfangen beleidigend zu wer -
den . Man sage uns gerade herauS : „Oesterreich hat
mit sich selbst zu lhu », und kann sich nicht um Deutsch -
laud bekümmern . Seht , da draußen , wie ihr mit
Preußen dnrchkommt . Die höchste Freundschaft die wir
euch erweisen können , ist daß wir euerm Ucbergang unter
preußische Herrschast durch einen dazwischen geschobenen
Mitbesitz eine mildere Form geben Helsen " — nun so
wissen wir woran wir sind ! — Aber man verschone uns
mit jenen Liebkosungen als handle es sich, wenn wir
widersprechen , um das Schmollen zwischen Liebenden ,
da wir Männer sind , die da Politik treiben , und eben so
mit den officiösen Versicherungen des Festhaltens am groß -
deutschen Föderativsystem !

Ausland .
* Paris , 30 . Oct . [ Tagesbericht , f Es

wird Ernst mit der Ausführung deö Septem -
der - Vertrages . Die französischen Fregatten ,
welche den ersten Schub der heimkehrenden Fran -

zosen aufnehmen solle », sind am 29 . October in
Civita - Vecchia vor Anker gegangen . Das in Rom

garnisonircnde 59 . Linien - Regiment eröffnet den

Neigen . Wann die zweite und wann die dritte

und letzte Brigade abzieht , mag nach Tag und
Stunde noch nicht im Rathe des Kaisers so fest

entschieden sein , wie einige Blätter behaupten , an -
dere läugnen ; daß aber die Räumung unter den im

September - Vertrage stipulirten Bedingungen erfol -

gen wird , dürste nicht mehr zu bezweifeln sein .
Die französische Regierung hat schließlich eine schrill -
weise Räumung beliebt , um dreimal der römischen
Curie daS : „Hilf dir selber ! " zuzurufen , oder , wie

die Legitimisten sagen , „ dreimal den Herrn zu
verläug neu . " — Der „ Abend - Moniteur " enthält
heute folgende Mittheilung : „ Bei Gelegenheit der

Depesche des Hrn . Drouyn de LhuyS über den Tod
Lord Palm erst on ' S constatirt - die „ Morninz
Post " die gute Eintrucht , welche zwischen Frankreich
und England herrscht . Eine große Veränderung ,
so fügt dieses Journal hinzu , hat sich in dem Tone

der englischen Journale Betreffs der kaiserlichen

Regierung kund gegeben . Man findet in denselben
keine systematischen Angrisse mehr gegen den Er -

wählten (!) der französischen Nation ( Leiderl ) und

seine Handlungen werden vollständig gewürdigt .
Die Loyalität und der praktische Sinn , welche die

Engländer kennzeichnen , haben über Leidenschaften
und Vorurtheile triumphirt . Wer dem herzlichen
Einverständnisse den verdienten Werth beilegt , ist

heute befriedigt , und Lord Palmerston schulden sie
den Dank für den Anstoß , den er zu der Allianz
Englands mit Frankreich gab . " — Ferner kündigt
der „ Abend - Moniteur " heute an , daß von jetzt ab

außer den Geistlichen auch die Gemcinderäthe Frank -
rcichS das Blatt unter dem Preise , nämlich mit
20 Procent Rabatt , also zu 4, 8, 16 Franken statt

zu 5, 10 , 20 Franken , abonniren können . — Eine

Moniteur - Correspondenz aus Washington verweilt
niit Wohlgefallen auf dem letzten Finanzberichte
der Vereinigten Staaten und der in demselben
constatirten Verminderung der Staatsschuld . Auch

macht dieselbe darauf aufmerksam , daß das washiug -
toner Cabinet in dem Verkaufe seines »nerineßlichen
Kriegsmaterials unausgesetzt fortfahre . So habe
kürzlich erst ei » Agent von Hayti die Corvette
erster Klasse „ Galaihea " um die Summe von
45,000 Dollars angekauft . Die gesammte Presse
der Vereinigten Staaten spricht sich für Erspar -
uisse aus . — Die „ France " hat heute einen merk -

würdigen Leitartikel über „ das Schweigen, "
das die Alten zu einer Gottheit erhoben , daö man
aber bei Leibe nicht zu einem Regierungsprincip
machen dürfe , welches jedoch leider sehr zur
Staatsrcgel geworden sei . Paris werde jetzt zum
vierten Male von der Cholera heimgesucht und

man komme auf allerlei trübe Gedanken . Dazu
komme der Ausbruch eines nenen Anfstandes in

Algerien ; derselbe werde wohl rasch niedergeschlagen
werden , indeß man mache sich doch Sorge und frage
sich, warum der „ Moniteur " hartnäckig schweige . Das
sei weder eine weise , noch eine gute Politik ! Schwei -

gen sei Nacht , Nacht die Zeit der Gespenster , der
Fabeln ; die modernen Völker liebte » das Licht , sie
forderten die Wahrheit ; was helfe da alles Vertuschen ?
llebrigens ist nicht genau h : ra » szubringen , ob die
Cholera in Paris im Ab - oder im Zunehmen
begriffen ist . Jedoch scheint letzteres der Fall zu
sein . — Die von einem Pariser Blatt in jüngster
Zeit angeregten „ Rh ein gelüste " finden gerade
im Elsaß nicht den geringsten Wiederhall . Die
dortigen Zeitungen , besser unterrichtet von dem in
den Nachbarländern herrschenden deutschen Geiste ,
klären in diesem Punkt die französische Presse eint -

germaßen auf . — Das „ Pays " dcmentirt das von
mehreren Blätter » gegebene Gerücht , daß der Erz -
bischof von Paris feit seinem letzten Besuche
der Hospitäler krank sei. Die Gesundheit des Mi' gr .
Darboy ist vielmehr eine vortresfliche . — Die

Maßreglungen gegen die Presse dauern in

ganz Frankreich fort .

London , 30 . Oct . [ Das neue Ministe -
riu m. ) Da Lord Rüssel im Laufe der vorigen
Woche vertrauliche Besprechungen init jedem einzel -
nen seiner Collegen gepflogen hatte , war daö vor -

gestrige Cabinels - Couseil nichts mehr denn eine

bloße Förmlichkeit . Dasselbe gilt von der Sanc -

tiou , die gestern dem neugebilteten Cabinelte von
der Königin in Windsor erlheilt worden ist , und
es gestaltet sich Alles so , wie schon zu Anfang der

vorigen Woche vorhergesagt worden war : Lord

Russell tritt an Lord Palmerston ' S , Lord Claren¬
don an Lord Russell ' s Stelle , die übrige » Mini -
ster behalten die Posten , welche sie unter Lord

Palmerston ' s Premierschaft innegehabt hatte », und
der Personenwechsel , der durch die Besetzung der

Kanzlerstelle für das Herzogthum Lancaster nöthig
wird , hat weiter keine Bedeutung für die Gesammt -
Politik deö neuen Cabinets , wenn er auch dem neuen
Premier Sorge »lachen mag . Man muß bedenken ,
daß mit Ausnahme Gladstone ' S die Hauptvertreter
deö Cabinets als PeerS im Oberhause sitzen , wo -
durch die Stellung des Schatzkanzlers im Unter -

hause eine so überaus beschwerliche werden müßte
und daß Lord Russell aus diesem Grunde darauf
bedacht sein wird , ibm womöglich einen befähigten
Collegen zuzugesellen , daß ihm dies jedoch sehr
schwer falle » dürfte , insofern die Wahl eine be -

schränkte sei . Diese Schwierigkeit scheint bis zur
Stunde noch nicht gehoben zu sein . Wohl hieß es
in den letzten Tagen , eö seien Herrn Lowe Aner -

bietunge » gemacht worden , in das Ministerium zu
treten , damit er die gesuchte Stütze für den Schatz -
kanzler abgebe , doch sprechen gegen diese Augabe

! zu gewichtige Gründe , als daß sie glaubwürdig er -

scheinen könnte . Herr Lowe hat sich so offen gegen
jede weitere Reform ausgesprochen , daß sein Ein -
tritt ins Miiiisteriunl beinahe gleichbedeutend wäre
mit einer Erklärung Lord Russell ' s , daß er selbst
den Gedanken an eine Reformbill abgeschworen
habe .

— [ N e u e st e s aus Amerika . ) Aus New -

Aork , 21 . v. M. , wird gemeldet , daß ein daselbst

stattgefundencs Meeting die Verwaltung Johnson ' s

gebilligt hat . Auch erklärte dasselbe , die Monroe -
Doctrin müsse betreffs Mexiko ' S in Anwendung
gebracht werde » . — Der Staatssekretär Seward

hat in einer Rede die Erwartung ausgesprochen ,
faß sich die republikanischen Staatseinrichtungen
wieder erneuern und auf dem amerikanischen Kon -
tincyte überall da wieder zur Anerkennung komnien

würden , wo sie bereits früher bestanden hätten , und

dieser Fortschritt werde sodann nicht verfehle »,
Einfluß aus die europäischen Staaten

�zu üben . — Die Konvention von Nord - Carolina

spricht sich für Zahlung der Konföverirten - Schuld
seitens der Union aus . — Man versichert , daß der

Kongreß der Fcnier einen geheimen Beschluß
von großer Tragweite gefaßt habe .

* Italien [ Wahlergebniß . Verschie¬
denes . ! Es sind bis jetzt 347 Wahlen bekannt ,
davon sind 204 auf frühere Deputirte , die übrigen
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